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Mittelstand
: Fern von Top-Unis und Großstädten
drängen sich in Ostwestfalen-Lippe Umsatz-
milliardäre, Weltmarktführer und Spitzen-
forscher wie nirgends. Wie kommt das?
Erkundung eines ungewöhnlichen Netzwerks.
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zusammenarbeiten“. Etwa wenn beim Projekt „Kog-
niHome“ Miele, Hella, die Universität Bielefeld und
die von Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel bei
der Suche nach Technik, die Menschen das Wohnen
erleichtert, kooperieren. Wie im Brennglas lässt sich
hier beobachten, was findige Akteure auch in einer
vermeintlich wenig begehrten Region erreichen
können, wenn sie Netzwerkeffekte zu nutzenwissen.
Und das wissen sie in Ostwestfalen vor allem in vier
Punkten:
n Die Region hat schlicht Glück, genau die Unterneh-
menundEinrichtungenzubeherbergen, derenFähig-
keitendieWelt braucht.Die vernetzte Fabrik verlangt
nachMaschinenbau, Automatisierungs- und Elektro-
technik – alles in OWL vorhanden. Deswegen be-
kommt die Region als Spitzencluster „Intelligente
Technische Systeme“, an dem 200 Partner beteiligt
sind, vomBundeinmalig 40MillionenEuro.
n DieHochschulen in Bielefeld, Paderborn, Detmold,
Lemgo oder Höxter kooperieren mit Fraunhofer-In-
stituten und 153 Unternehmen – das verhindert For-
schung imElfenbeinturm.Alleine dieClusterbetriebe
machten 2013 mehr als 20 Milliarden Euro Umsatz,
über 200 Unternehmen entstanden in den Branchen
neu. Technik aus OWL verbreitet sich über die mehr
als 700NiederlassungenderUnternehmenweltweit.
n Die Lage weit ab vom Schuss beschleunigte die
Kompromissfähigkeit aller Beteiligten, weil nur ge-
meinsame Anstrengungen statt Nickligkeiten unter
Konkurrenten die Region dauerhaft auch für auswär-
tigeFachkräfte interessantmachen.
n MarketingexpertenundPolitiker arbeiten seitmehr
als einem Jahrzehnt daran, OWL zu einer internatio-
nalen Marke zu machen. Und sie sind nicht zurück-
haltend darin, allerlei anzupreisen – selbst die Gebur-
tenrate ist höher als im Bundesdurchschnitt. Vor al-
lemdiesesMiteinanderhatdieRegionvorangebracht:
Da kann der Forschermit demUnternehmer, der Un-
ternehmermitdemVerbandsfunktionär, und inBerlin
wacht ein findiger Abgeordneter darüber, dass all das
politischwohlwollendbegleitetwird:

Der Forscher,
oder wie das Netzwerk
leben lernte
Prof. Dr.-Ing. Jürgen Gausemeier, Vizepräsident der
Deutschen Akademie der Technikwissenschaften,
600 Publikationen, jede Menge Ehrungen, lebte die
digitale Vernetzung schon, als der Rest der Republik
nichtmal ahnte, wie diese das eigene Leben umkrem-
peln werde. Seit den Neunzigerjahren forscht der
Seniorprofessor am Heinz Nixdorf Institut der Uni-
versitätPaderbornanderVernetzungvonMaschinen.
So wurde er zum forschenden Aushängeschild der
ostwestfälisch-lippischenZukunftsambitionen.
Dafür braucht es die Energie eines Duracell-Hasen:
Gausemeier soll renommierte Forscher an die ver-
schiedenen Hochschulen in OWL locken und fähige
Doktoranden an die Region binden. Er soll Unterneh-

D ie ganzeWeltwillwissen,wie sichFa-
briken fast ohneMenschenhand steu-
ern lassen, weil Maschinenmiteinan-
der kommunizieren; also wie die viel
beschworene Industrie 4.0 funktio-
niert. Und die ganzeWelt hätte wohl

lange nicht gedacht, dass sie dafür ausgerechnet nach
Bielefeld schauen wird. Oder nach Paderborn oder
Höxter; schon gar nicht nach Lemgo, Herford oder
Espelkamp. Und dennoch ist das nun so. Denn ganz
oben rechts inNordrhein-Westfalen, in Ostwestfalen-
Lippe (OWL), residiert der staatlich geförderte Spit-
zencluster „Intelligente Technische Systeme“. Man
könnte auch sagen: dort haben sie ein einmaliges
Netzwerkgeschaffen,das schon jetztumsetzt,wiewir
im Industrieland Deutschland bald produzieren, ar-
beiten, ja, Wohlstand schaffen werden. Denn nichts
anderes ist derAufbruch indie Industrie 4.0.
AusgerechnetOstwestfalen, also.
Oderwohl eher: natürlichOstwestfalen.
Denn die Operation Zukunft ist nur der weitere Bau-
stein eines Gebildes, das in Deutschlands schon an
sich nicht attraktionsarmen Industrielandschaften
seinesgleichen sucht: Über OWL liegt ein Netzwerk,
das einst aus der Not geborenwurde, die Region aber
heute in SacheUnternehmertumundForschungweit
nachvorne gebrachthat.
Seit mehr als 20 Jahren arbeiten Unternehmen, Uni-
versitäten, Fachhochschulen, Förderungsgesell-
schaften und Kulturschaffende daran, die Region
zumMagneten für Unternehmensgründer und For-
scher zumachen. Das Ergebnis: Damag die Landes-
hauptstadtDüsseldorf gut zweiZugstunden entfernt
liegen, dieMusterhochschuleRWTHAachen aman-
deren Ende des Bundeslands sein und der berühmte
deutsche Mittelstand eher im baden-württembergi-
schen Ländle vermutet werden: Doch die meisten
derbestenUnternehmenbundesweit drängen sich in
Wirklichkeit in OWL. Nirgendwo sonst in Deutsch-
land machen so viele Unternehmen jährlich einen
Milliardenumsatz. Unter diesen 17 Umsatzkönigen
(siehe Karte) in der zwei Millionen Einwohner zäh-
lenden Region finden sich prominente Namen wie
Hella (Lippstadt), Benteler (Paderborn), Phoenix

Contact (Blomberg), Oetker (Biele-
feld), Miele(Gütersloh), Bertels-
mann (Gütersloh), Claas (Har-
sewinkel), Melitta (Minden)
oder Gildemeister ( jetzt DMG
Mori Seiki, Bielefeld).

Bernd Venohr, Münchner Unter-
nehmensberater für den Mittelstand

undHerausgeber des „Lexikons der deutschenWelt-
marktführer“, sagt: „Diese Dichte gibt es in keiner an-
deren ländlichenRegionDeutschlandsnochmal.
Selbst international liegen die Un-
ternehmen und der Spitzenclus-
ter vorne.“ Es sei beeindru-
ckend, „wie die Unternehmen
über die gesamte Wertschöp-
fungskette bis zum Endkunden

„Wir könnten
OWL als Marke
sogar noch besser
positionieren als
die Marke NRW“
Steffen Kampeter,
CDU-Chef OWL und
Parlamentarischer
Staatssekretär in Berlin

„Rund ein Drittel
unseres gesamten
Personalbedarfs
können wir mit Mit-
arbeitern besetzen,
die wir selbst
ausgebildet haben“
Hans Beckhoff
Geschäftsführer Beckhoff
AutomationFO
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men für Praktikumsplätze, duale
Studiengänge und Fördergel-
der gewinnen, aber das nicht,
ohne die erfolgreiche Akqui-
se staatlicherFördertöpfe zu
vernachlässigen. Und nicht
zu vergessen: Gausemeier
muss Politiker als Unterstüt-
zer in der Region, in Berlin
und in Brüssel gewinnen und
selbst die Forschung des Clusters
nachaußenverkaufen.
Ganz schön viel für einenGausemeier. Doch der um-
triebige Gelehrte sagt: „Unsere Wissenschaftler in
OWLsindmotiviert,weil sie entscheidende Impulse
für Innovationen setzen können, die sich amMarkt
durchsetzen und unternehmerischen Erfolg brin-
gen.“ Das sei entschieden spannender, als an brillan-
ten Ideen zu arbeiten, die in Bibliotheken ver-
stauben.
Gausemeiermussmanalsonicht zumJagen tragen, er
sieht auchsich selbst amZiel,wennalles läuft: „Meine
Leidenschaft ist das Entwerfen kühner Strategien,
MenschendafürzugewinnenundeineVisionauchzu
realisieren. Der Spitzencluster ist sozusagenmein an-
spruchsvollstes Strategieprojekt.“
Erst diese Spitzenforschung in Verbindung mit rund
200 Partnern vor Ort macht die Region einzigartig –
viele Weltmarktführer allein gibt es auch in Schwä-
bischHall, 15 andere Spitzencluster bundesweit. Glo-
balisierung, demografischer Wandel und Resourcen-
knappheit fordern die Innovationskraft von Unter-
nehmen inder ganzenRepublikheraus.
2017 läuft diemillionenschwereFörderungvomBund
an das OWL Spitzencluster aus. Die Sorge ist erlaubt:
Fällt die Region dann zurück ins Mittelmaß? Gause-
meier gibt sich optimistisch: „Vernetzte intelligente
technischeSystemesinddasMegathemaunsererZeit,
das auch im Ausland höchste Beachtung findet.“ Soll
heißen:Wer inOWLspielt, spielt vorne.

Der Firmenlenker,
oder wie junge Menschen
in die Provinz kommen
Aachen, Karlsruhe, Darmstadt, München – ange-
sichts solcherAlternativen sehen karriereorientierte
Ingenieur- und Informatikstudenten Verl oder Gü-
tersloh eher nicht so weit vorne. Genau das ist eines
der größten Probleme derRegion:Nicht nur, dass sie
vermeintlich fern von Top-Unis und Partyzonen
liegt, erschwert den Kampf um kundige Köpfe. Zu-
gleich rangeln inder dünnbesiedeltenRegionbeson-
ders viele Unternehmen umwissensdurstigenNach-
wuchs. Sie setzen deshalb auf die naheliegende
Lösung: Die Betriebe verzahnen Theorie und Praxis,
indem sie mit den Hochschulen vor Ort eng koope-

rieren. Für eher anwendungsorien-
tierte als grundlagenforschende

Ingenieure ist das ein wir-
kungsvollerKöder.
Das weiß der Unterneh-
mer und Physiker Hans
Beckhoff nur zu gut. Er
nutzt die Vernetzung
nicht nur fürs eigene Un-
ternehmen mit 2800 Mit-

arbeitern weltweit und
rund 510Millionen Euro Um-

satz.Er investiert auch seine freie
Zeit, um das Thema gemeinsam mit

Miele-Chef Eduard Sailer als stellvertretendeVorsit-
zende des Clusterboards voranzutreiben. Dass auch
der Vorsitzende des Verbandes der deutschen Ma-
schinen- und Anlagenbauer, Reinhold Festge, samt
Firma inOeldenahezuumdieEcke residiert, schadet
dabei nicht.
BeckhoffsVerlerUnternehmenBeckhoffAutomation,
Spezialist für Industrie 4.0, forciert und finanziert
duale Studiengänge. 90 sogenannte Beckhoff-Studie-
rende bekommen eine Ingenieurausbildung in Me-
chatronik/Automatisierung und Wirtschaftsinge-
nieurwesen an der Fachhochschule Bielefeld. Wäh-
rend der 3,5 Jahre Studienzeit zahlt Beckhoff den
Lohn für Azubis derMetall- und Elektroindustrie. Ei-
ne kommode Lage für die jungen Leute: Ihr Studium
ist finanziert, der Anschlussjob so gut wie sicher. Das
bietenAachen,KarlsruheoderDarmstadt nicht.
Der Physiker Beckhoff, der Tochter und Sohn schon
ins Unternehmen holt, sagt: „Die Absolventen sind
stärker als andere Studenten auf unsere Fachgebiete
orientiert. Ihre Identifikationmit demUnternehmen
isthöher, siebleiben länger.“WeitererVorteil: „Unsere
Kunden haben damit auf viele Jahre denselben An-
sprechpartner.“ Rund ein Drittel seines Personalbe-
darfs decktBeckhoff so.
Alles gut also? Beckhoff sieht noch Arbeit für sich:
„FürdieWeiterbildungunsererMitarbeiterhabenwir
kein so ausgefeiltes System. Bisher reagieren wir auf
individuellen Bedarf. Eigentlich könntenwir das bes-
sermachen.“
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Gütersloh

Paderborn

Wenn sich die erfolg-
reichsten Unterneh-
mer einer Region tref-
fen, um von den Bes-
ten zu lernen, dann ist
das der „Tag der Welt-
marktführer“, ausge-
richtet von der Wirt-
schaftsWoche. Diese
bundesweit erfolgrei-
che Veranstaltung fin-
det am Dienstag, 23.
Juni, in Bielefeld statt.
Die Top-Themen: Digi-
talisierung, Internatio-
nalisierung, Nachhal-

tigkeit und Koopera-
tionen. Unter den
Rednern sind Eckhard
Scholz (Vorstand
VW-Nutzfahrzeuge),
Markus Miele (Ge-
schäftsführender Ge-
sellschafter Miele),
August Oetker (Bei-
ratsvorsitzender Oet-
ker), Hans Beckhoff
(Geschäftsführer
Beckhoff Automati-
on), Frank Steffen
Walliser (Porsche,
Leiter Motorsport).

+++++ Tag der Weltmarktführer +++++

„Meine Leiden-
schaft ist das
Entwerfen kühner
Strategien. Der
Spitzencluster ist
mein anspruchs-
vollstes Projekt“
Jürgen Gausemeier
Universität Paderborn

Hella
(Lippstadt)
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(Harsewinkel)
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Der Politiker,
oder wie man in Berlin die
richtigen Fäden zieht
SteffenKampeter undOWL–das darfman getrost ei-
ne politische Win-win-Situation nennen. Kampeter
ist nichtnurderCDU-VorsitzendevonOWL, sondern
auch der Parlamentarische Staatssekretär imBundes-
finanzministerium. Ein Strippenzieher vor dem
Herrn ist derWestfale nochdazu.
So funktioniert das Geschäft auf Gegenseitigkeit in
OWL: Mit dem Rückenwind aus einem Wahlbezirk
voller finanzstarker und krisenfester Weltmarktfüh-
rer konnte Kampeter in Berlin prima Karriere ma-
chen. Zugleich können sich die Unternehmer der Re-
gion sicher sein, dass Kampeter ihre Anliegen an hö-
heren Stellen platziert, als es ein Hinterbänkler aus
demBundestag je könnte. Diese Art politischenNetz-
werkens kann man naserümpfend beäugen; effektiv
ist sie allemal.
Kampeter legt politisch korrektWert auf die Feststel-
lung: „OWL wurde von einer völlig unabhängigen
Jury zum Spitzencluster für Industrie 4.0 gekürt.“
Ergänzt dannaber beinahebescheiden: „Ichhattenur
politischen Einfluss auf die Vorbereitung der Ent-
scheidung und konnte den Verantwortlichen ent-
scheidende Parameter wie einen hohen Produktions-
bezugderForschungklarmachen.“
Kampeter wirkt nicht nur in der Ferne, er befriedet
auch vor Ort: „Ich helfe moderierend dabei, unter-
schiedliche Unternehmensinteressen zu bündeln.“
Ein Machtwort von Machtmensch Kampeter bringt
dannauchmal lokaleKonkurrenten auf Spur.
Zufrieden istderEhrgeizige abermitdemheimischen
Erfolgnochnicht: „WirkönntenOWLalsMarke sogar
noch besser positionieren als die Marke NRW.“ Des-
wegenziehtStrippenzieherKampeterdieFädennicht
mehr vorwiegend in Berlin, sondern auch gerne in
Brüssel. „Die ersten Unternehmen aus OWL haben
mich schon angesprochen, was man wie dort aufset-
zen könnte“, sagt der Christdemokrat. Alle haben
schließlich im Sinn, dass 2017 die staatliche Cluster-
förderung ausläuft.
Und so lehrt die Rolle des Steffen Kampeters im ost-
westfälischen Wirtschaftswunder: Man muss nicht
nur wissen, was geht – man muss vor allem wissen,
wie man es ins Gespräch bringt, und vor allem, bei
wem. Und zu denen muss man dann auch noch Zu-
gang haben.Der Politiker selbst fasst es so zusammen:
„Ich kann Hinweise darauf geben, welche EU-Kom-
missare und Generaldirektoren für welches Thema
dannangesprochenwerden sollten.“
Vernetzungskünstler Kampeter wechselt nächstes
Jahr imÜbrigen seine Bühne: Er gibt in der kommen-
denWocheden Job als Staatssekretär auf, umnach ei-
ner Karenzzeit 2016 als Hauptgeschäftsführer des
Bundesverbands der deutschenArbeitgeberverbände
in der Hauptstadt aufzutreten. Er übernimmt den
wohldotierten Job von Reinhard Göhner. Der kommt
ausBünde,KreisHerford,Ostwestfalen-Lippe.

Der Verkäufer,
oder wie aus OWL ein
Marke wurde

Tue Gutes und rede unermüdlich, unverdrossen,
immerund immerwiedermitUnternehmern,

Politikern, Bürgern und Journalisten darü-
ber. So lange, bis auchder letzteWichtige
in Stadt, Land, Bund verstanden hat,
dass Ostwestfalen mehr ist als Miele,
BertelsmannundOetker.
So praktiziert es Herbert Weber, Ge-
schäftsführer der Gesellschaft zur För-
derung der Region OWL, seit fast 20

Jahrenwerkelt er amMarketing desNetz-
werkes. Zu dem nicht nur Unternehmen

rund um Industrie 4.0, sondern beispielsweise
auch Mode und Möbel gehören. Auch deren Chefs
wollen einbezogen werden ins Regionalmarketing,
schließlich ist nicht alles, was glänzt, in OWL Auto-
matisierungstechnik.
Weber und seineMitstreiter haben es aber geschafft,
dass der Ausdruck „Spitzencluster OWL“ Deutsch-
lands Ingenieuren ein Begriff ist, auchwenn von de-
nen wohl nur wenige auf Anhieb Detmold, Oelde
oder Verl auf der Landkarte fänden. Weber, gebürti-
ger Osnabrücker, alert und geschmeidig, hat Vision
undMission: „OWL soll eine der wettbewerbstärks-
tenRegionenEuropaswerden“, sagt er. „Früherwur-
dehierüberdiese Ideenochgelächelt.“UmOWLzur
Marke zu machen, bedient sich Weber am Werk-
zeugkasten guter Wirtschaftsförderer. „Seit vielen
Jahren holen wir Unternehmen, Hochschulen und
Kulturträger mit dem Argument ins Boot, dass sie
höchstselbst profitieren, wenn die Attraktivität der
Region steigt.“
Aus dem Wortungetüm Ostwestfalen-Lippe wurde
das Markenzeichen „OWL“; die sperrige Clusterbe-
zeichnung„IntelligenteTechnischeSystemeOstwest-
falen-Lippe“ verkürzten Marketingprofis aufs engli-
sche „it’s OWL“. Das rote Logo ist allgegenwärtig auf
Kulturplakaten und den Broschüren derWirtschafts-
förderung.Eshat sich inKleineingeschlichenaufdem
Briefpapier vieler Unternehmen und buhlt in Riesen-
lettern um Aufmerksamkeit auf Messeständen in
Hannover, Finnland,ChinaoderdemSiliconValley.
DochWestfalen auf ihreHeimat einzuschwören stei-
gert nochnichtdienationale oder gar europäischeBe-
kanntheit. Dafür muss Weber die Chefs der heimi-
schen Weltmarkführer ins Boot holen. So wie Peter
Köhler, Chef derDetmolderWeidmüller-Gruppe und
Vorsitzenderdes IndustrialAffairsCommitteedesAr-
beitgeber-Dachverbands Business Europe. Der warb
erstAnfangJunimitWeber inBrüssel auch fürOWL.
Nur eines steht demPR-Erfolg derWestfalennoch im
Weg: der Westfale an sich. Oder wie es Weber aus-
drückt: „DieMenschenhier leisten viel, aber reden zu
wenigüber ihreErfolge.“Aberdasmacht ja er. n

anke.henrich@wiwo.de
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„Ostwestfalen-
Lippe soll
eineder wett-
bewerbsstärksten
Regionen in
Europa werden“
Herbert Weber
Marketingchef

Höxter

Hochschule
Ostwestfalen-

Lippe

Online-Tipp

Mittelstand live
Neuigkeiten aus den
Vorträgen beim Welt-

marktführertag OWL am
23.6. finden Sie aktuell auf
wiwo.de/weltmarktfuehrerFO
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